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Neuerscheinung: 
 
 
 
Parochialkirche in Berlin. Sakralbau – Kirchhof – Gruft 
 
In Berlins historischer Mitte – in der Klosterstraße - steht die Parochialkirche als erste 

reformierte Kirche Berlins. Das Buch „Parochialkirche in Berlin. Sakralbau – Kirchhof – 

Gruft“ bietet einen umfassenden Einblick in die Geschichte dieses einzigartigen 

Denkmals, das aus drei Teilen besteht: dem Kirchbau, dem Friedhof und der Gruft. Der 

Sakralbau übte einen bedeutenden Einfluss auf die Baukunst der Barockkirchen in 

ganz Preußen aus. Der Kirchhof ist heute einer von nur zwei erhaltenen Kirchhöfen in 

Alt-Berlin. Gleichermaßen ist die Gruft der Kirche ein wichtiges Beispiel der 

frühneuzeitlichen Sepulkralkultur Europas. Trotz der erheblichen Kriegsschäden der 

Parochialkirche blieb die Gruft nahezu vollständig erhalten, bis hin zu den Türen der 

Gewölbekammern.  

 

Die Baugeschichte 
Die Baugeschichte begann 1695 – noch ohne gesicherte Finanzierung des künftigen 

Sakralbaus – mit der Planung von Johann Arnold Nering. Der Architekt gilt als einer der 

einflussreichsten Baumeister des Preußischen Barock. Von all seinen Bauten haben 

sich bis heute lediglich das Zeughaus, das Schloss Charlottenburg und die 

Parochialkirche in Berlin erhalten. Nach Nerings Tod wirkten zwei der bedeutendsten 

Barockarchitekten Berlins an der Parochialkirche mit: Martin Grünberg und Jean de 

Bodt, der ab 1713 die markante Turmspitze bauen ließ. Mit ihrem berühmten 

Glockenspiel wurde die Parochialkirche ein Schlüsseldenkmal Berlins. Am 24. Mai 

1944 wurde sie von Brandbomben getroffen. Obwohl der Turm und das Dach zerstört 

wurden, blieb das Gebäude erhalten und war bis 1989 provisorisch gesichert. 

 

Die Restaurierung 
Die Restaurierung der Parochialkirche gilt als eines der umfassendsten 

interdisziplinären Projekte der Berliner Denkmalpflege nach der Wiedervereinigung. 

Die verschiedenen Untersuchungen, die Sicherungs-, Instandsetzungs- und 

Sanierungsmaßnahmen dauerten von 1990 bis 2005. An den Forschungen und 

Bauarbeiten nahmen neben der Kirchengemeinde auch zahlreiche Wissenschaftler, 



Fachspezialisten und Sponsoren teil. Die interdisziplinäre Arbeit ermöglichte eine 

vollständige Bearbeitung des Denkmalensembles und der Bestattungskultur. Das Ziel 

der Restaurierungsarbeiten war es, die Kirche in ihre bestimmungsmäßige Funktion 

zurückzuführen. Dabei sollte keine Rekonstruktion entstehen. Stattdessen wurde die 

Absicht verfolgt, die historische Substanz zu erhalten und zu präsentieren. Das beste 

Zeugnis dafür ist der Innenraum der Kirche, der mit seinem von rekonstruktiven 

Elementen freien Mauerwerk einerseits das barocke Zentralraumkonzept und 

andererseits die Spuren der jüngeren Vergangenheit zeigt. In gleicher Weise galt es, 

die Gruft in ihrem ursprünglichen Zustand zu erhalten. Deshalb wurden die 

anthropologischen und archäologischen Untersuchungen sowie alle konservatorischen 

Maßnahmen in der Gruft von der Wiederherstellung der Würde der Totenruhe geprägt. 

 

Die Wiedererrichtung der Turmspitze der Parochialkirche ist noch für das Jahr 2016 

geplant. Vor diesem Hintergrund ist dem von Jörg Haspel herausgegebenem, reich 

illustrierten Werk ein besonderer Stellenwert beizumessen. Das Buch „Parochialkirche 

in Berlin. Sakralbau – Kirchhof – Gruft“ betont nicht nur die Bedeutung des Denkmals 

für die Baukunst, die Geschichte und das Stadtbild Berlins. Auch stets aktuelle Fragen 

in der Denkmalpflege finden Beantwortung. 

 

Berlin, 29.02.2016      Héloise Bricchi-Duhem 
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